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Von Artur Kronig, Sejmabgeordneter. 


lation eine ganz geringe Rolle ſpielt, wiſſen 
wir, daß die Teuerung ganz anderen Urſachen 
enifpringt. Iſt doch die Teuerung in letzter 
Zeit andauernd geſtiegen, ohne daß die Löhne 
der Arbeiter erhöht wurden! 

Unſere Induſtriellen ſehen eben in dem 
Arbeiter nur das Ausbeutungsobjekt. Sie 
haben ſich noch nicht dazu auſſchwingen 
können, in dem Arbeiter den Konſumen⸗ 
ten zu ſehen, den Verbraucher der in ihren 
Fabriken erzeugten Waren. Sie wollen durch 
niedrigſte Arbeitslöhne konkurrenzfähig für das 
Ausland werden und ſehen nicht, daß ſie im 
Inneren des Landes große Volksmaſſen haben, 
die ihre Erzeugnſſe notwendig brauchen. 
Dieſe großen Maſſen find aber nicht kaufkräftig, 
weil ſie Löhne deziehen, die nicht einmal zur 
Ernährung ausreichen. Dieſe grundfalſche 
Lohnpolitik unſerer Induſtriellen vernichtet 
den Abſatzmarkt im Inneren des Landes und 
unterbindet dadurch ſelbſtverſtändlich die Ent⸗ 
wicklung der Induſtrie. 

Unfere Fobeikanten ſpielen in der wirt. 
ſchaftlichen Entwicklung unſeres Landes über⸗ 
haupt eine traurige Rolle. Sie ſind nicht 
imftande die Induſtrie fo zu organiſieren, daß 
fie lebensfähig wird. In der Inflationszeit 
haben ſie ſich von den Staatskrediten genährt, 
die fie in einem verſchwindend kleinen Bruch⸗ 
teil zurückgezahlt haben. Die Schwierigkeiten, 
die ſich vor der Induſtrie auftürmten, haben 
ſie nicht zu löſen vermocht. Ihre ganze Philo⸗ 
ſophie beſtand darin, dieſe Schwierig- 
keiten auf andere abzuwälzen — 
auf die Arbeiter und auf den 
Staat. Und ſo wurden denn, um die In⸗ 
duſtrie zu erhalten, die Löhne in unerhörter 
Weſſe herabgedrückt, ſo mußte auch der Staat 
immer wieder verſchiedene Erleichterungen ge⸗ 
währen. Eine Herabſetzung der Gewinne der 
Induſtriellen wurde immer mit Entrüſtung 
zurückgewieſen. Und dieſe Gewinne ſind groß, 
das beweiſt der Luxus, der in Fabrikanten⸗ 
kreiſen herrſcht. Das beweiſt auch der unver⸗ 
nünftige Kampf, den die Verbände der Indu⸗ 
ſtriellen gegen die Prüfung der Produktions- 
koſten geführt haben, denn dadurch könnte ja 
der wahre Sachverhalt feſtgeſtellt und die 
Rieſengewinne der „armen“ Induftriellen offen. 
kundig werden. 

Nun aber iſt die Geduld des Arbeiters 
geriſſen. Der Arbeiter will nicht 
mehr auf das Recht feines Magens 
zugunſten des Geldbeutels des 
Fabrikanten verzichten. Er will 
nicht mehr mit ſeiner und ſeiner Kinder Ge⸗ 
ſundheit das Vermögen einzelner bereichern. 
Und er hat Recht. Noch nie war der 
Luxus auf der einen Seite fo groß und das 
Elend auf der anderen Seite ſo furchtbar. 
Noch nie iſt der Unterſchied » zwiſchen dem 
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Im Kampfe gegen die Hungerlöhne. 


der Armut der anderen ſo kraß zum Vorſchein 
gekommen. Die Zeitungen ſchrieben in letzter Zeit 
viel von den chineſiſchen Kulis, die in unmenſchlicher 
Weiſe ausgebeutet werden. Man braucht aber 
gar nicht erſt nach China zu gehen, um zu ſehen, 
was kapitaliſtiſche Ausbeutung bedeutet. Mit 
Entſetzen vernimmt man die Fälle, die erſt dank 
der Streikaktion an's Tageslicht kamen, die Aus⸗ 
beutung Jugendlicher, die Löhne, die einem 
Bettelgroſchen gleichkommen, die Ausbeutung der 
Frauen, die Ueberſchreitung der Arbeitszeit uſw. 

Die Texlilarbeiter find in den Streik ge⸗ 
treten, um ſich die Möglichkeit zum Leben zu 
erkämpfen. Dieſe Frage iſt aber nicht nur eine 
Angelegenheit der Textilarbeiter. Sie wird zum 
allgemeinſtaatlichen Problem, denn ſchlimm iſt es 
um einen Staat beſtellt, in dem die Arbeiterſchaft 
nicht genügend beſoldet wird, um ſich am Leben 
erhalten zu können. Der ganze ſoziale und wirt⸗ 
ſchaftliche Bau eines ſolchen Staates ruht auf ſehr 
brüchigen Grundlagen. Daher muß hier, ehe 
ſchwere Erſchütterungen hervorgerufen werden, 
im Intereſſe der geſamten wirtſchaftlichen 
Entwicklung eingegriffen werden. Daher 
muß die Regierung in dieſe 
Fragen Einblick nehmen und die 
Induſtriellen zwingen, den gerech⸗ 
ten Forderungen der Arbeiter ent⸗ 
gegenzukommen. Es iſt Zeit, daß die 
Frage der Entlohnung des arbeitenden Menſchen 
in Polen, ſei es Arbeiter oder Angeſtellter, auf 
eine geſunde Grundlage geſtellt wird. 

Die deutſchen Arbeiter Polens leiden unter 
den ſchlechten Lohnverhältniſſen genau ſo, wie die 
polniſchen Arbeiter. Sie führen daher Schulter 
an Schulter den Kampf. Erfreulich iſt, daß ſie 
ſich für ihren gewerkſchaftlichen Kampf eine Orga⸗ 
niſation geſchaffen haben, die Deutſche Abteilung 
beim Textilarbeiter verband, die Hand 
in Hand mit den polniſchen Bruderorganiſationen 
für die Intereſſen der Arbeiter eintritt. Dieſe 
Organiſation hat unter der zielbewußten Leitung 
ihres aufopferungsvollen Führers, des Abgeordneten 
Zerbe, in dieſem Kampf ihre Lebensfähigkeit er⸗ 
wieſen. Sie hat den Weg beſchritten, der allein 
dazu geeignet iſt, die Arbeiterſchaft Polens einer 
lichteren Zukunft entgegenzuführen, den Weg des 
gemeinſamen Kampfes aller Arbeiter ohne 
Unterſchied der Nationalität. 


„Ruſſiſcher Geiſt“ ift nicht ſtrafbar. 


Das in polnifcher Sprache in Warſchau erjchei- 
nende zioniſtiſche Blatt „Naez Przeglond“ hatte ſich 
vorgeſtern vor dem Warſchauer Bezirke gericht des⸗ 
wegen zu berantworten, weil es den Bericht über 
die Arbeiten einer Seimkommiſſion mit der Ueber- 
ſcheift verſah: Im Miniſterium des Kampfes mit 
dem inneren Feinde“ hereſcht ein „eulliicher Geiſt“. 
Dom Gericht wurde u. a. der Gejmabgeordnefe 
Hermann Diamand vernommen. Er erklärte, daß 
ſich des Ausdrucke „ruſſiſcher Geiſt“ ſogar die aller- 
böchſten Würdenträger dee Siaates bedienten. Das 
Gericht erkannte, daß die Qus drücke nicht beleidigend 
waren und ſprach den angeklagten Redakteur frei. 


Die Regierung auf Seiten der Induſtr 


Scharfe Kampfanſage gegen die Regierung.— „Es gibt keine Macht in Polen, 
| 150000 Arbeiter ins Gefängnis werfen könnte“. 1 


Auf Einladung der Regierung fanden geſtern eine 
Reihe von Konferenzen zwiſchen Vertretern der Regie⸗ 
rung und denen der ſtreikenden Textilarbeiter und 
Indufteiellen ftatt. 

Um 11½ Uhr vormittags fand im Gebäude des 
eäfidiums des Miniſterrats eine Konferenz mit den 
nöufteiellen ſtatt. Es nahmen daran von Seiten der 

Regierung Dizeminifterpräfident Bartel, Arbeitsminiftet 
Jurkiewicz, Handelsminiſter Kwiatlowfli ſowie der Dizes 
woſewode von Lodz teil. Die Lodzer Textilinduſtrie 
war n. a. vertreten durch die Induftriellen Biedermann, 
Barcinſki, Geyer, durſki, Ließke und Kerpert fowie durch 
die Derbandsdireftoren Rumpel und Pawlowfli. Die 
Verhandlungen dauerten bis 2 Uhr. 


Die Induftriellen unnachgiebig. 


Gleich nach Beendigung der Konferenz mit den 
Indufteiellen empfing Nrbeitsminiſter Jurkiewicz, die 
Vertreter der Arbeiter-, Meiſter⸗ nnd Angeftelltenver- 
bände, von denen u. a. anweſend waren: vom Rlaffen« 
verband: Abg. Zerbe, Abg. Szezerkowſki, Walczak 
und Golinſki; vom Verband „Praca“ Abg. Waszkiewicz 
und Kazimierczak; vom Verband der Cheiſtlichen Demo» 
kratie Abg. Charasz und Fel. Piechotka, vom Tommis» 
verein Wiesner. 

Arbeitsminiſter Jurkiewicz teilte den Vertretern 
der Streikenden mit, daß die In duſtriellen zwei Stunden 
lang über die Lage in der Textilinouſteie referiert haben. 
Man habe ſehe viel über Konjunktur, Export, Import, 
Probuktionskoſten und Löhne geſprochen. Zum Schluß 
wies der Miniſter darauf hin, daß die Indufteiellen 
erklärt hätten, daß fie von ihrem bisherigen Stand- 

unkte nicht abgehen könnten. die Miniſter Kwiat⸗ 
owſki, Bartel ſowie er hätten wohl verſucht, andere 
Momente in die Verhandlungen zu bringen, doch gelang 
es ihnen nicht, die Induſtriellen von ihrem ablehnenden 
Standpunkte abzubringen. 

Darauf lud der Miniſter die Vertreter der Strei⸗ 

kenden zu einer 947 0 mit Bartel ein, die um 
3 Uhe ſtattfand. An diefer Konferenz nahm auch 
ebeitsminiſter Jurkiewicz teil. Bartel erklärte in 
einer Rede, dab er die Durchführung der Lohnaktion 
unter Nusſchließung eines Schlihtungsverfahrens für 
ſalſch anſehe, da der Streik beiden Seiten Schaden 
ufüge. die Regierung habe eine Intervention einge⸗ 
eitet und verſucht, die Indufteiellen zur Nachgiebigkeit 
zu bewegen. Die Induſtriellen haben jedoch keine 
Nachgiebigkeit gezeigt. des weiteren erklärte Bartel, 
daß er die Töhne in der Teztilindufteie für zu niedrig 
halte und daß die Forderungen der Arbeiter in gewiſſen 
Grenzen (Na, ja wir verſtehen ſchon! D. Red.) bes 
rechtigt ſeien. Die Beilegung des Streikes hänge jedod, 
nach dem geſcheiterten Verſuch der Regierung von den 
Induftriellen und den Streikenden ab. Zum Schluß 
feinee Ausführungen konnte Bartel nicht umhin, ſeiner 
Verwunderung Aus oruck darüber zu geben, daß die 
Vertreter der Aebeiterſchaft erſt ſett ſich an ihn mit 
dem Erſuchen um Vermittlung gewandt haben. (Diefe 
Verwunderung iſt nicht am Platze und unnstig, denn 
die Regierung hat ſelbſt die Intervention geſucht. D. Red.) 


Abg. Charasz wies darauf hin, daß die früheren 
Schlichtungs verſuche keine gerechten Ergebniſſe 
gezeitigt hätten. Deshalb haben die Streikenden auch 
kein Verlangen nach ſolch einer Beilegung des Kon⸗ 
fl ktes gezeigt. 

Abg. Szezerkowſki führte u. a. aus: „Wir 
waren und find Gegner jeglichen Schlichtungs verfahrens. 
Der Vorwurf, daß wir den Streik vom Zaune gebrochen 
hätten, iſt völlig unangebracht, da wir den Lohnvertrag 
rechtzeitig gekündigt und die Induſtriellen 21 Tage 
Zeit gehibt haben, mit uns in Verhandlungen zu 
treten. Als die Induſtriellen uns vollſtändig ignorier⸗ 
ten, haben wir den Kampf aufgenommen und den 
Streik proklamiert. Die Löhne in der Textilinduſtrie 
find Hunge löhne im wahiſten Sinne des Wortes. Sie 
betragen im Vergleich zu den Vorkriegslöhnen kaum 
65 Prozent Eine Eihöhung der Löhne komme auch 
der Konſumtion zugute. Der Streik iſt wohldiſzipliniert, 


die Kampfesſtimmung ausgezeichnet, 


fo daß die Befürchtungen, er könnte zuſammenbrechen, 

nicht am Platze ſind.“ 

Abg. Szezerkswſki trat in feinen Ausführungen 

leichzeitig auch für die Fordernngen der Meiſter und 
Angeſtelten ein. 

Abg. Zerbe ktitiſterte in ſcharfen Worten die 
Ausführungen des Vizeminſſterpräſidenten Bartel. Er 
wies darauf hin, daß die Ausführungen von 

einer großen Oberflächlichkeit 
in der Behandlung des Konfliktes zeugen. Gleichzeitig 
erhob er Proteſt gegen die einjeitige Stellungnahme 
des Bizeminifterpräfidenten, der fi in feinen Ausfüh⸗ 
rungen als Fülſprecher der Induſtriellen erwieſen habe. 

Auch der Vertreter der Meiſter wandte ſich in 

heftiger Weiſe gegen Bartel. Er verlangte die Bei⸗ 
legung des Konflikts auf unparteiiſchem Wege. 
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Hinter den Kuliſſen. 


Zu gleicher Zeit fand im Arbeitsminiſterium eine 
Konferenz zwiſchen den Induſttiellen und dem Haupt⸗ 
arbeitsinſpeltor Klott ſowie Ulanowſki ſtatt. Auf dieſer 
Konferenz verſuchten die Vertreter der Regierung einen 
Ausweg zu finden, indem ſie den Induſtriellen Vor⸗ 
ſchläge unterbreiteten, die dieſe weicher ſtimmen ſollten. 

Scharfe Zufammenftöße. 


Um 7 Uhr abends fand im Arbeitsminiſterium 
eine erneute Konferenz mit den Vertretern der Strei⸗ 
kenden ſtatt. Hauptarbeitsinſpektor Klott erklärte, daß 
die bisherigen Verhandlungen mit den Induſtriellen zu 
keinem Ergebnis geführt hätten. Es ſeien daher nur 
zwei 197 70 vorhanden: die Fortführung des Kampfes 
ſowie die Liquidierung des Streikes. Darauf unter⸗ 
breitete der Hauptarbeitsinſpektor einige Vhrſchläge (auf 
die wir noch näher zurückkommen werden. D. Red.), die 
aber in der ſchärfſten Weiſe von allen Vertretern zurück, 
gewieſen wurden. Dabei wurde nicht nur Bartel, 
ſondern auch die ganze Regierung heflig angegriffen, 
die es gewagt hatte, ſolche Vorſchläge den Arbeitern zu 
machen. Bei Aufzählung der Vorſchläge riefen die 
Verträter der Streikenden wiederholt: Unerhört! Welch 
ein Skandal!“ 

Die Abgeordneten Szezerkowſti, Zerbe und Wasz⸗ 
fiewicz erklärten, daß die Regierung ſich durch die 
Unterbreitung der Vorſchläge ganz offen 


auf die Seite der Induſtriellen 
geſchlagen habe. 
Scharfe Angriffe gegen die 
Regierung. 


Abg. Szezerkowfti: „Die Induſtriel⸗ 
len verbände haben es ſich zur Aufgabe geſtellt, 
den Streik zuſammenbrechen zu laſſen. Dies 
wird ihnen nicht gelingen. Sollten wir in 
dieſem Kampfe jedoch unterliegen, ſo iſt noch 
nicht alles verloren, denn alle einiger maßen 
gerecht denkenden Kreiſe der Defientlichteit 
werden auf unfrer Seite fein. Wir werden 
den Kampf mit aller Energie weiterführen. 
Mögen es alle willen, wer die Schuld trägt, 
wenn wir in dieſem Kampfe eventuell unters 
liegen follten.“ 

Abg. Waszkiewicz wies darauf hin, 
daß die Vorſchläge der Regierung aus dem 
Rahmen der Lohnaktion fallen und nichts mit 
dem Streik zu tun haben. Die Induſtrie habe 
ſich mit Hilfe von Negierungsgeldern 
faniert. Es fei daher billig, daß auch die Ars 
beiter danach ſtreben, eine Beſſerung ihrer 
Lage zu erzielen. Die Arbeiter nahmen an, 
daß die Regierung Pilſudſki, die letzten 
Endes nur mit Hilfe der Arbeiterſchaft ans 
Ruder gelangt ift, etwas für das werktätige 
Volk übrig habe. „Wir ſehen aber“, führte 
Redner weiter aus, „daß die Pilſudſti⸗Regie⸗ 
rung in Lodz mit Säbeln und Bajonet⸗ 
te n „zugunften“ der Arbeiterſchaft interveniert. 
Wir nahmen anfänglich an, daß mit dieſer Art 
von Intervention die Lokalbe hörden ihre 
Schneidigkeit beweiſen wollten, doch mußten 
wir uns überzeugen, daß dies Syſtem der 
Warſchauer Zentralbehörde iſt. Und dann 
wundert man ſich, wenn die Induftriellen, ges 
ſtützt auf die Bajonette der Regierung, ſich 
unnachgiebig zeigen! Die Regierung, die ihre 
Macht den Arbeitern verdankt, darf dieſen 
Arbeitern nun nicht den Dolch in den Rüden 
jagen. Wenn die Regierung aber den Kampf 
haben will, 


wir werden ihn liefern.“ 


Es ſprachen dann noch die Verbandsſekre⸗ 
täre Walczak und Kazimierczak über die Chi⸗ 
kanen der Polizei in Lodz. Es wurde darauf 
hingewieſen, daß die Polizei mit brutaler Ge⸗ 
walt die Verſammlungs freiheit unterbrücke 
und die Freiheit des Wortes und die Preſſe 
kneble. 57 a 

Abg. Wasztiewicz wies zum Schluß 
noch darauf hin, daß die Regierung ſich 
damit brüſte, daß fie ei e „feſte Hand“ habe. 
Doch dieſe „jeite Hand“ richte ſich nur gegen 
das Proletariat. 
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Und dann mit erhobener Stimme:? 
gibt in Polen keine ſolche Macht, 5 


die 150000 Textilarbeiter ins Gefand] 


werfen könnte. Wenn die Regierung gi 
daß ſie mit ihren Maſchinenge wenn 
Herr der Lage ſei, fo kann es geschehen beſonderz han 
ſie eines Beſſeren belehrt wird“. „ vallungsgeſetz 

Durch dieſe außerordentlich ſcharſen ſomie um die N 
ariffe wurden die Vertreter der Rete, 


von einer maßloſen Konſternierung erg 100 In der 7 
hr erhalten 
ſümtliche 
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die Nachricht einlief, daß die In 
weiterhin unnachgiebig ſind, wurde d 


geſchloſſen. 


ver Arbeiterſchaft zu einer Sitzung la den Einfluß d 
die Abg. E. Zerbe leitete. ſchaften 
ſchloſſen, den Streik durch Proklam alten. 9 
allgemeinen Streikes zu verſchärſen. 
zentralen der Verbände ſollen dahe 
fordert werden, Schritte zwecks Proklam 
des Streikes in ganz Polen zu untern 
Des ferneren wurde beſchloſſen, am Sone, 
eine Reihe von Maſſenverſammlungen is! 
abzuhalten. Br 

Gleichzeitig wurden die Abgeerb 
Ziemienſti und Waſchtiewicz Beauftranh 
Innenminifter Stladtowſkti zu interve g m 
damit er mit der Methoden der LOB. | 
lizei aufräume, die nur unnötig vie Ef 


den aufreizen. f 


Miniſterratsſitzung I 
Für heute mittag wurde eine au düse 
ordentliche Sitzung des Kabinett „ 
berufen. In dieſer Sitzung wire N 


Geſamtkabinett Stellung zum ai 
nehmen. A a e durch 
Der Streik in der Metallindustrie 


Die Metallarbeiter der Firma Müller am l 10 ſind 
Panſta 96, in einer Anzahl von 300 Perſone e al de gege 
geſtern vormittags ohne Intervention von em F Be 8 pofit 
ihre Arbeit nieder und haben ſich dadurch d a chen | 


meinen Streit angeſchloſſen. ban 
Die Streikkommiſſion des Maalarbetenel, 7 rung 
die im Laufe des geſtrigen Tages eine one N — 
metallurgiſchen Betriebe durchgeführt hat, ſt „ — 
daß alle dieſe Betriebe ſtillgelegt ſind. Verwi em 
Am Nachmittag fand eine Sitzung det perbe 
und des Streittomitees des Metallarbeit nde 2 
ſtatt, in der über die Streiklage beraten wugus! 
Referat über den Streik hielt ein Delegierte! 
ſchau, Gruszla. Es wurde eine ganze R 1 
ſchlüſſen über die weitere Führung der eib 
gefaßt. Der Hauptvorſtand der Mela 1% lan 
hat bereits bei der Regierung Schritte wi 80 a 
um dieſe für die Lohnbewegung in der peſer 0] Vall 
zu intereifieren. Die Regierung ſoll in diele et rü 
3 ie 1 »Schel 
tlam A, 


* » 
1 
. * 
242 
15 0 

J N 


N 


1 

74 

0 
71 


bereits Schritte eingeleitet haben. Nn 
la. 
Der Streik der Bäckergeſellen pro N en w 5 


Geſtern fand im Lokal der Beznts omen AI dn 
Berufsverbände eine Verſammlung der poll die du 
jüdiſchen Bäckergeſellen ſtatt. Es wur de ſtter beich „ bn 
genwärtige Lage beraten, da die Bäckereibe icerhe AR 
lich die 30 prozentige Lohnforderung der 5 poll 
abgelehnt haben. In der Diskuſſion wurd Sueil“ 
Rednern die ſofortige Proklamierung des Dude 4 
fordert, was ſchließlich auch beſchloſſen eine A 
wurde ein Streilkomitee gewählt, das ſofe 
giſche Streikaktion einleitete. Bereits ae 
mittags war eine ganze Reihe von Bäcker N 
Im Lnufe des heutigen Tages ſollen die 
Betriebe ſtillgelegt werden. (u) e 

i babe e, a 

Wie der Streik der Theater, nach h Mn 
beigelegt wurde. Am Mittwoch jet, A 
mehrtägigen Pauſe, die durch den Streik ar, W 
ten des ſtädtiſchen Theaters verunſacht 6 1 9 
eine Borftellung ſtatt. Die Direktion ha | 
ſtellten eine 5progentige Lohnerhöhung P*tigen k 
1. Januar verpflichtet. Die anderen ſtt pie Kal 8 
werden von einer gemiſchten Kommiſſior, ſevigt e pr 
Vertretern beider Seiten zuſammenſetzt, e!“ 


. ug a 
* im 


Lodzer Volkszeitung 


J | 
1 
] 


oil | ’ 0 Der arbeits freudige Sejm 


(Hon unſerem Parlamentsberichterftatter.) 


ein eigenes Verſammlungsgeſetz in Form eines 
Dekrets des Staatspräſidenten angekündigt hat. 
Das Verſammlungsgeſetz wird gleichfalls in der 
allernächſten Zeit Beratungsgegenſtand der Plenar⸗ 
ſitzungen bilden. 

Die dringendſte Angelegenheit für die Rechts⸗ 
parteien bleibt jedoch weiterhin die Aenderung 
der Wahlordnung. Der entſchiedene Standpunkt 
der Minderheitenvertreter und der polniſchen Links⸗ 
parteien, die die Kommiſſionsſitzung demonſtrativ 
verließen, iſt nicht ohne Wirkung geblieben. Die 
nationalen Kurien im Oſten, der ſchädlichſte Teil 
des Elombinſkiſchen Entwurfes iſt fallen gelaſſen 
worden. Dies ermöglichte den Minderheiten die 
Rückkehr zu den Kommiſſionsarbeiten. Eine Unter⸗ 
kommiſſion, der auch zwei Vertreter der Minder⸗ 
heiten angehören, arbeitet jetzt an den vorliegenden 
Entwürfen. Es iſt jedoch kaum zu erwarten, daß 
es zu einer Einigung kommt, da die Rechts parteien 

weiterhin auf die Herabſetzung der Anzahl der 
Mandate ſowie auf die Privilegierung der polni⸗ 
ſchen Minderheit im Oſten beſtehen. Es iſt u. a. 
der Vorſchlag gemacht worden, die Liſtenver⸗ 
bindung einzuführen, was unſererſeits zu be⸗ 
grüßen wäre. Man will jedoch die Liſtenverbindung 
nicht für den ganzen Staat, ſondern nur für die 
Oſtgebiete gelten laſſen. 

Die Frage der Aenderung der Wahlordnung 
ſoll gleich nach Beendigung derſelben durch den 
Verfaſſungsausſchuß vor das Plenum gelangen. 
Falls die Regierung die Seſſion des Sejm nicht 
vorher ſchließt, iſt alſo in der nächſten Zeit ein 
ſchwerer Kampf zu erwarten. Wie Abg. Kronig 
in feiner Rede im Verfaſſungsausſchuß bereits an⸗ 
gekündigt hat, wird die deutſche Parlamentsver⸗ 
tretung dieſen Kampf mit aller Schärfe führen und 
alle Mittel anwenden, um eine Verſchlechterung der 
Wahlordnung zu verhindern. 


4 fo Daz Tempo der Arbeit in den Sejmkommiſ⸗ 
Stimmes“ e i in den letzten Wochen bedeutend beſchleu⸗ 
t. 2 dal vorden. Viel mag dazu die Furcht vor der 
ns Gefald digen Schließung der Sejmſeſſion durch die Re⸗ 
lierung gl 11 beigetragen haben. Den Rechts parteien 
g al e nun darum, die wichtigſten Geſetze jo ſchnell 
i geschehen J been in ihrem Sinne durchzuführen. Ganz 

bia handelt es ſich hier um die Gelbftuer- 
Ton 


“ e üngsgeſetze für die Land» und Stadtgemeinden 
en N 3 x 
9 n eie um die Wahlordnung für den Sejm und Senat. 


rung erg bas In der Frage der Selbſtverwaltungsgeſetze hat 
ifter Jurke ; Verhalten der polniſchen Parteien dazu geführt, 
e Induſtiſ uf ämtliche Minderheiten die Kommiſſion ver⸗ 
urde die eh, 55 haben, da es ihnen unmöglich war, die pol⸗ 

1 110 Parteien zur Anerkennung des Prinzips der 
; eneralitil die berechtigung aller Staatsbürger zu bewegen. 
| vi der Adminiſtrationskommiſſion ausgear⸗ 
„ e Form der Selbſtverwaltungsgeſetze zielt in 
n die ans, Ri ganzen Reihe von Beſtimmungen darauf ab, 
“aa sul Ar Einfluß der Minderheiten in den Verwaltungs: 
15 186 zucgaſcaften der Land⸗ und Stadtgemeinden aus⸗ 
klamie % „len, Nach dem Ausſcheiden der Minder⸗ 
fen. Die 10 Rn werden die Arbeiten in der Kommiſſion 
g dane e hat 1 zu Ende geführt werden. Der Sejmmarſchall 
wie „ digt der Sitzung des Seniorenkonvents angekün⸗ 
unke ane, % daß er die Selbſtoerwaltungsgeſetze ſchon am 
am ©0 in . zu tag auf die Tagesordnung der Plenarſitzung 
lungen A e Der Kampf um die Rechte 

a on nderheiten in den Selbſtverwaltungen wird 
isgeor! j 105 ſchon in allernächſter Zeit in den Plenar⸗ 
auftrag"! ungen ausgetragen werden. 


intervent 9 T 
er Lobzet up och intenfiver arbeitet der Verfaſſungsaus⸗ 
g die Str“ Abg“ M dem die Intereſſen der Deutſchen von 
lee, onig wahrgenommen werden. Hier iſt nach 
fam vergeblichen Bemühungen endlich das Ver⸗ 

Fehn u ngsgeſetz in zweiter Leſung zuſtande 

erde worden. Die rechten Parteien haben in 

Frage eine große Nachgiebigkeit an den Tag 
Der Entwurf iſt in ſeiner jetzigen Faſſung 
liberal und für uns annehmbar. Die 
We ümlungsfreiheit wird im ziemlich weitgehender 
Cine: durchgeführt und an Stelle des bisherigen 
Suat eine einheitliche Regelung für den ganzen 
% et getroffen. Die „liberalen“ Neigungen der 

tüller un l u en find jedoch nur dem Umſtand zuzuſchreiben, 
nene als e gegenwärtig nicht am Ruder iſt und daher 

0 Behr, Ppofition die Verſammlungsfreiheit ſelbſt gut 
hen kann. Außerdem ſoll durch die ſchnelle 
% inna führung des Verſammlungsgeſetzes der Regie⸗ 
zone, „ ein Schnippchen geſchlagen werden, da dieſe 


Krematorien in Polen nur für 
Evangeliſche. 


Die Generaldirektion des Geſundheitsamtes in 
WMarſchau hat ein Peojebt einer Derfügung des 
Staate präſidenten über Leichenbeſtattung ferliggeſtellt. 
Bis jet war nur die Beſtattung der Leichen zuge⸗ 
laſſen. Swae beftehen im ehemaligen preußischen 
Teilgebiet Kramatorien, doch wird die Leſchenver 
brennung dort jelten angewendet. Das Proſebt ſieht 
die Errichtung bon Krematorien in ganz Polen vor. 


nduſtrie· 1 21 


Inſtanz und die Staatsanwaltſchaft die Genehmigung 
zur Errichtung von Keematorien in einzelnen Land- 
gemeinden erteilen. Die Familie des Derſtorbenen, 
die die Leiche verbrennen laſſen will, muß den 
Beweis erbringen, daß der Tote vor dem Tode den 


— wenn — nun, um es kurz zu machen — wenn ich 
mich — noch einmal — verheiratete ?“ 

Und der bledere alte Herr wird dunkelrot bis binauf 
zu dem ſchwachen Anflug einer Glatze, als er die letzten 
Worte haſtig herausſtözt. \ 

Artur antwortet nicht ſogleich. Zwar war bereits 
einmal die Befürchtung in ihm aufgeſtiegen, daß es ſo 
kommen könne, als er die wohlberechneten Koketterten der 
Frau von Althoff Harriſon bemerkte. Aber er datte 
172 dieſen Verdacht als unwürdig raſch wieder von ſich ge: 
. »Scheifiſtelleriſche Chofen, was ?” wleſen, da er feinen Vater als einen ruhigen, vernünftigen 
= wen. Es beirifft den Diamantendiebltahl, von dem] Mann kennt. 

mmi . e dos daden werden.” Nan iſt die Arilis da. 
17 an Se, r macht Meister Edward mit einem lauern, „Mein lieber Vater,“ erwidert er nach einigem 
r e 5 „It man endlich der Diebesbande auf] Nachdenken ernſt, „wenn du glaubst, daß eine zwelte Hit. 
6 1 rat dich glücklicher und zufriedener macht, als du es fetzt 
Ray ar antwortet nicht. Mit einem kurzen „Gute diſt, jo werde ich der letzte fein, der deinem Glück im 

lich ane 10 18 Schritte, den andern in | Wege ſtebt.“ 5 

aune zurücklaſſend. 

l do 11 er gleich darauf fein Zimmer betritt, findet er walt Der, ee e Dir e eee 
15 11 ede größten Erſtaunen feinen Vater vor, der Dart ich offen fein, Vater?? 

il K 2 * 
u aller. auples mit grogen Schritten auf und ab “Sumib, gewiß!“ 


dn, 2 Ah. Bruno Rodewald läßt ſich in einen Armſtuhl fallen, 
a Jula ſtreckt die Beine von ſich und dlickt feinen Sohn etwas 
ängſtlich an. 8 
„Gut alſol“ . .. Ich kann mir denken, auf wen 
deine Wahl gefallen tft, lieber Vater; denn ich din nicht 
blind, Ich bemerkte von jenem Diner beim Bankier Mor- 
genſtern an, wie wohl du dich in Frau von Althoff, 
Harriſons Nähe fühlt. Sie ift entſchieden eine ſehr ſchöne 
Frau. Und doch — 8 
„Nan 22 1 1 
„Und doch fürchte ich, daß ſie nicht zu dir paßt. Sie 
ift Wiltdame durch und durch, ſcheint ſich nur wöhl zu 
fühlen in großer Totlette, mit einem Schwarm von Ver⸗ 
ebrern um ſich derum — 5 
„Ich denke — ich hoffe, fie wird fi in ruhiger 


er Liebe Sieg. 
Roman von Erich Frieſen. 
(80, Fortſeßzung.) 


Toll IM zes {ft Zeit, daz ich mich auf mein Zimmer begebe,“ 
mi 20 * wie gelangwatlt ein, indem er die Uhr zieht. 
gr Bl de noch Wichtiges zu tun, bevor ich morgen nach 

. zurücktehre,“ 


. 
IE 


wurde % dort; 


»Wegen der Vorladung der Lola Mellinl, Vater 7“ 
arm, nein, Etwas anderes.“ 

dewald ſentor Hält in feinem unruhigen Auf und 

kahm. Doch vermsiden es feine Augen erſichtlich, dem 
Wi 15 Blick des Sohnes zu begegnen. 

Such e as daft du alſo auf dem Herzen, Vater? 


I bun u r mein lleber Sohn —“ zögernd, falt vorlegen 
* hervor — „würdeſt du es ungern fehen, wenn 


Die Verordnung ſieht vor, daß die Behörden erſter 


Freitag, den 18. März 1927 


Die Bafholiihe und jüdiſche Geiftlichkeit hat 
gegen die Keematorien Einwendungen erhoben. An⸗ 
geſichts deſſen wird die Leichenverbrennung die 
Katholiten und Juden nicht betreffen. Dagegen 
haben die evangeliſchen Geiſtlichen Beine Einwendun⸗ 
gen erhoben. Einen Derbrennungszwang ſieht das 
Peojebt nicht vor. 


700 000 Schwindſüchtige. 


Im Janenminiſterium fand vorgeſtern eine Kon- 
ferenz über das Thema „Bekämpfung der Unjauber- 
geit“ ſtatt. Es ſoll eine Oerfügung erlaſſen werden, 
daß alle Hotels, Wirtſchaften, Reſtaurants, Penſio⸗ 
nate und behöedliche Aemter bis zum 1. April in 
ſaubere Ordnung gebracht werden müſſen. In der 
Konferenz iſt zutage getreten, daß Polen 100000 
ſchwerkranze Schwindſüchtige hat, die inmitten der 
geſunden Bevölkerung leben. f 

Amtliche Sahlen ſind ſelten genau. Much dieſe 
find es beſtimmt nicht. Denn die Statiſtib der 
Kranbenkaſſen allein beſagt, daß die Sahl der fuber- 
zulös Kranzen weit größer ſein müſſe. 


Nachklange zur „blutigen Woche“ in Stryj 


Hor dem Lemberger Boziebsgericht begann 
vorgeſtern der Prozeß in Sachen der ſogenannten 
„blutigen Woche“ in Stryj. wo bekanntlich während 
don dort ſtattgefundenen Unruhen 12 Perjonen den 
Tod fanden. Auf der Baklageband ſitzen 43 Per- 
ſonen. Am erſten Tage konnten die Derhandlungen 
jedoch nicht geführt werden, da vier Angeklagte ſich 
zue Oerhandlung nicht geſtellt haben. Nachdem die 
Beratungen des erſten Tages beendet waren, ver- 
ſammelten ſich vor dem Gerichtsgebäude über 200 
Mebeiter, die bei der Flußregullerung beſchäftigt find, 
zu einem Demonſtrationeumzug. Die Menge jang 
die Internationgle und verlangte die Freilaſſung der 
Angeklagten. Die Demonſtranten entſandten zum 
Gorichtsvorſitzenden eine Delegation, die die Surück⸗ 
ziehung der Anklage gegen die 43 Arbeiter forderte. 
Dieſem Derlangen Lonnte jedoch nicht ſtattgegeben 
werden, da dies geſetzlich unzuläſſig iſt. 5 


Eine Frau als — Vater. 


Aus Budapeſt wird gemeldet: t 

Im Januar d. J. kam vor dem Budapeſter Straf⸗ 
gerichtshof ein intereſſanter Prozeß wegen ſchwere 
Kö perverletzung zur Verhandlung, dem folgender Tat⸗ 
beſtand zugrunde lag: Frau Julie Kajas hatte, als 
Mann verkleidet und auf Grund der Papiere ihres im 
Krieg gefallenen Bruders Georg, ein Mädchen namens 
Marie Szömbere geheiratet. Im Verlaufe der Ehe gebar 
die Szömbere auch ein Kind. Als ſie nun wahrnahm, 
daß ihr Gatte eine Frau iſt, klagte ſie Julie Kajas 
wegen ſchwerer körperlichen Beſchädigung, begangen 
dadurch, daß ſie von ihr in bewußtloſem Zuſtand an 
einen unbekannten Mann ausgeliefert wurde, um ſie zur 
Mutter zu machen. In der unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtattgefundenen Schlußverhandlung ließ die 
Staatsanwaltſchaft auf Grund eines ärztlichen Zeugniſſes 
die Anklage fallen und ſtellte mit Rückſicht darauf, daß 


2 Wunſch ausgedrückt hat, verbrannt zu werden. keine ſtrafbare Handlung vorliegt, das Verfahren ein. 
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Häus lichkeit, in meiner Geſellſchaft auch wohl fühlen,” 
fällt der alte Herr etwas verlegen ein. 

Artur unterdrückt ein leiſes Lächeln. Er ift nicht fo 
ſichex, daß die glänzende Amerikanerin nach ihrer Wieder⸗ 
verbeiratung, noch dazu mit einem um  fontel älteren 
Manne, ganz in der Häuslichkeit aufgeben wird. 


„Ich wünſche von Herzen, daß du dich nicht täuschen 
mögeſt, Vater,“ ſagt er warm. „Soviel ich beurteilen 
kann, verlangt Frau von Alidoff Harrilons Naturell nach 
Vergnügungen, Zerſtreuung, Aufregung. Ich kenne fie 
wenig; aber ein unbestimmtes Gefühl warnt mich vor 
ibr ... Ich möchte idr nicht unrecht tun; aber, lieber 
Vater, ich bitte dich — überlege dir die 
einmal!” 

Bruno Rodewald fiabt ſehr niedergeſchlagen aus. 
Im Stillen muß er feinem Sodne recht geben. Aber 
die verführeriſche Frau hat ſeine Gedanken bereits 
derart gefangen genommen, ja, er ilt in feinen Huldigun⸗ 
gen und Andeutungen ihr gegenüber heute abend ſchon 
fo weit gegangen, daz er als Ehrenmann kaum mehr 
zurück kann. N 


„Du weißt alſo nichts Nachteiliges über fie?" fragt 
er nach einer kleinen Pauſe. 

Artur zögert mit der Antwort. Soll er dem Vater 
mitteilen, daß er fein geltebtes Mädchen gefunden und daß 
Frau von Alidoff Harriſon Alruns Stiefmutter ift? Was 
würde das an der Sachlage ändern? Er hätte unndtig 
das feiner Braut gegebene Verſpiechen gebrochen, obne 
irgendeinem Menſchen damit genügt zu daben ... Oder 
ſoll er dem Vater ſagen, daß etwas in dem Blick jener 
Dame, in ihrem Lächeln, ihrem ganzen Gebaren in 
abſtößt? Daß es unangenehme dunkle Erinnerungen in 
idm weckt, in die er, trotz allen Bemüdens, keine Klarheit 

bringen kann? Auch das dätte keinen Zweck. Sym paldien 

und Untiparbien find etwas derart Perſönliches, daz man 
ſich davor hüten ſoll, fie Macht über ſich gewinnen zu 
laſſen oder gar andere dadurch zu beeinfluſſen. 


Sache noch 


2 (Selblatt) 


Das Auge des Fliegers. 


Längerer Flug in großen Höhen verurſachte bei 
Fliegern öfters eine Schädigung der Augen, die an die 
Schneeblindheit erinnert. Anders als an der Erdober⸗ 
fläche treffen die Strahlen, die von den kleinſten Staub⸗ 
teilchen und Waſſertröpſchen reflektiert werden, von 
allen Seiten her in das Auge. Beſonders ſchädigend 
ſind dabei die ultravioletten Strahler, die in größeren 
Höhen noch nicht ſo ſtark von der Atmoſphäre abſorbiert 
find, wie in der Nähe der Erdoberfläche. Die ameri⸗ 
kaniſchen Marineflieger wurden deshalb neuerdings mit 
Schutzbrillen ausgerüſtet, die beträchtlich größer ſind, 
als die bisher gebräuchlichen. Die Gläſer find periſkopiſch 
und bilden — trotz guter Ventilationsvorrichtungen — 
einen vorzüglichen Windſchutz. Da ſie ſchwach grün 
gefärbt ſind, abjorbieren fie die ſchädlichen ultravioletten 
und infraroten Strahlen, ohne die Sicht weſentlich zu 
beeinträchtigen. f 


Das Ende der Blonden. 


Der Profeſſor an der Univerſität Waſhington, 
Trevor Kincaid, hat ſich in einer Reihe von Vorleſun⸗ 
gen mit dem Schickſal der blonden Raſſe in Europa 
beſchäftigt und ihr ein ſehr trübes Horofkop geſtellt. Er 
betonte, daß die Brünetten mit Vorliebe Blonde heira⸗ 
ten, und daß gerade in dieſer Tatſache der Niedergang 
der Blonden zu ſuchen iſt. Die Dunkelhaarigen „töten“ 
die Blonden. Wenn ein blonder Mann eine brünette 
Frau heiratet, jo werden ihre Kinder nur im Verhält⸗ 
nis von 1:5 blond fein. Wenn eine Blondine einen 
brünetten Mann ehelicht, ſo werden alle ihre Kinder 
brünett ſein. Die Zahl der Blonden muß alſo ſehr 
ſchnell abnehmen und iſt dem Untergang geweiht. Da 


man aber alle ſeltenen Dinge beſonders ſchätzt, ſo erklärt 


ſich daraus die Vorliebe, die beſonders die lateiniſchen 
Raſſen in Europa für den blonden Menſchen haben. 


Vom Büächertiſch. 


Punktroller für das Gemüt — es elaſtiſch zu 
machen, unbeſchwert und aufnahmefähig für Witz und 
Humor, ſind die Meggendorfer⸗ Blätter. In 
jedem ihrer wöchentlich erſcheinenden Hefte bringen ſie 
ſo viel heiteren und ſatiriſchen Leſeſtoff für jedermann, 
daß alt und jung bei der Lektüre fröhliche uud ver: 
gnügte Stunden erlebt und den grauen Alltag ver: 
geſſen kann. Humoresken, Witze, Anekdoten, aktuelle 
Gloſſen und Zeitſatiten wechſeln in bunter Fülle und 
erhalten Rahmen und glückliche Ergänzung durch 
Bilder, Karikaturen und luſtige Zeichnungen erſter 
Künſtler. Das Abonnement auf die Meggendorfer⸗ 
Blätter kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen 
nimmt jede Buchhandlung entgegen, ebenſo auch der 
Verlag in München, Reſidenzſtraße 10. Die ſeit Beginn 
eines Vierteljahres bereits erſchienenen Nummern 
werden neuen Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 

„Die Koralle“. Das Märzheft, dieſes einzigarti⸗ 
gen Magazins für alle Freunde von Natur und Technik, 
reiht ſich würdig den vorherigen an. Auch dieſes Heft 
weiſt eine Fülle von intereſſantem Material auf. Die 
Abhandlung über „Ein auſſtrebendes Urvolt“ verſetzt 
uns in die Welt eines Pygmäenvolkes, der Andamanen 
von den Inſeln im Golf von Bengalen. Die prächtige 
Schilderung der Sitten und Gebräuche dieſer auſtreben⸗ 
den Raſſenzwerge wird jedem eine große Freude be⸗ 
reiten, der etwas für Anthropologie, für die Zuſammen⸗ 


hänge der Raſſen untereinander übrig hat. In dem 
reich illuſtrierten Artikel „Turmhausbau“ wird das 
Problem des Archetektonik der Großſtadt behandelt. 
Aus dem Inhalt find des ferneren noch lobend die 
Abhandung über Baumwolle ſowie „Traumland Alaſka“ 
lobend hervorzuheben. Die zahlreichen Aufnahmen ſind 
von hervorragender Güte. „Die Koralle“ iſt ein Heſt, 
von dem man nicht jagen kann, was darin beſſer iſt: 
die wundervollen Bilder oder aber der belehrende und 
zugleich hochintereſſante, mitunter auch köſtlich⸗humorvolle 
bis zur letzten Seite feſſelnde Text. „Die Koralle“ iſt 
in Lodz im Bud: und Zeitſchriften vertrieb von G. E. 
Ruppert, Gluwnaſtraße 21, erhältlich. 


Aus dem Reiche. 


Kielce. Selbſtmord eines Poliziſten. 
Der ältere Poliziſt der Staatspolizei in Kielce, Roman 
Popiolek, ſchoß ſich am Sonnabend abend in der Polizei⸗ 
kaſerne eine Kugel durch den Kopf, wodurch der Tod 
auf der Stelle eintrat. Der Grund zur Tat iſt darin 
zu erblicken, daß Popiolek kurz vorher während eines 
Streites den Eiſeinbahnbeamten Matuſiak durch einen 
Revolverſchuß ſchwer verwundete. 

Zamosé. Liebestragödie. Die 18jährige 
Schülerin Alfreda Ciuraszkiewicz und der 17 Jährige 
Schüler Kazimierz Szteralſti, beide in Htubieszow 
wohnhaft, waren einander gut und wollten Frau und 
Mann werden. Doch wollten die Eltern der beiden 
nichts von dieſen Abſichten wiſſen. Die Jugendlichen 
verließen nun das Elternhaus. Nachdem ſie gemein⸗ 
ſam eine Nacht in der Kapelle des olthodexen Fried⸗ 
hofs in Zamosé verbracht hatten, beſchloſſen ſie, 
gemeinſam in den Tod zu gehen. Die Curas zkiewicz 
trank eine Doſis Schweſelſäure. Als Szteralſki die 
Qualen der ſich in Schmerzen Windenden nicht länger 
mitanſehen konnte, erwürgte er ſie. Hierauf begab er 
ſich auf den Bahnhof, wo er ſich unter einen Eiſen⸗ 
bahnzug werfen wollte. Doch hier wurde er von 
Polizeiagenten, die bereits auf der Suche nach dem 
Pärchen waren, erfaßt und nach dem Unterſuchungsamt 
gebracht. 

Bialyſtok. Eine mißglückte Köpe⸗ 
nickiade. Einem auf der Chauſſee zwiſchen Bialyſtok 
und Bieljt Podlaſki fahrenden Perſonenauto iſt unter: 
wegs das Benzin ausgegangen. Der Chauffeur begab 
ſich nun nach dem nahegelegenen Bielſt, um Benzin zu 
kaufen. Doch war es bereits abends und alle Läden 
geſchloſſen. Es gelang ihm deshalb nirgends, Benzin 
aufzutreiben. Der Chauffeur wandte nun einen höchſt 
eigenartigen Tick an. Er begab ſich nach dem Polizei⸗ 
kommando, meldete ſich als Chauff ur des Innenminifters 
Skladkowſti an und bat um polizeiliche Hilfe bei der 
Beſchaffung von Benzin. Das wirkte. Die Polizei 
ſtellte ihm bereitwilligſt Hilfe zur Verfügung und bald 
war das nötige Benzin beſchafft. Die Sache wäre Auch 
ſchließlich gelungen, wenn nicht ein Polizeibeamter ſich 
nach der Chauſſee begeben hätte, wahrſcheinlich um feſt⸗ 
zuſtellen, in welcher Richtung der Innenminiſter fährt, 
um die betreffenden Ortſchaſten zu verſtändigen. Doch 
fand er nur hier ein Privatauto vor. Der Chauffeur 
wurde zur Verantwortung gezogen. 

Wilna. Verhaftung eines weißruſſi⸗ 
ſchen Redakteurs. Die Polizeibehörden in Wilna 
verhafteten in der Nacht vom 14. zum 15. März den 
Redakteur des weißruſſiſchen Organs „Nas za Wola“, 
N. Maszara. Der Verhaftung ging eine Revifion in 


So jagt er nach einigem Ueberlegen mit ruhigem 
Ernst, der Wahrheit gemäß: 

„Nein, Vater! Ich weiß nichts Nachtelliges über 
die Dame. i 

Wie von einem Alpdruck befreit, atmet Bruno Rode⸗ 
wald auf. 

„Nun gut .. . Ich brauche kaum zu betonen, daß 
deine Aas ſichten durch meine Heirat nicht weſentlich ge 
trübt werden —“ 8 

„Laß das, Vater!“ fällt Artur mit einer abweh- 
renden Handbewegung ein. „Ich wiederhole: wenn du 
glaubst, in dieſer Heirat dein Glück zu finden, jo gratu⸗ 
liere ich dir aus vollſtem Herzen.“ 

„Ich danke dir, mein Sohn.“ 

K:äfıtg ſchüttelt er die dargebotene Hond, indem er 
fi demüdt, recht glücklich aus zuſeden. In Wahrheit fühlt 
er ſich überaus unbehaglich. 


Frau Sy bill von Althoff, Harriſon iſt nur halb be, 
friedigt von dem Erfolg des Festes. Zwar Waren ihre 
Bemüdungen nicht umſonſt geweſen; der „Kreuzfahrer“ 
wich nicht von ihrer Seite, Aber zu einer bindenden Er 
klärung ſeinerſeiis kam es bieder immer noch nicht. 

A run, die noch keine Zeit gefonden hatte, ſich 
umzukleiden, bildet den willkommenen Blitzableiter für 
die ſchlechte Laune ihrer Herrin. „Wozu ſind Ste noch 


auf? Und in dieſem Aafzug ?“ derrſcht ſie das Mäd. 


chen an. 

-Ich glaubte, Madame würden meine Dlenſte noch 
bedürfen.” 

Madame erwidert nihts. Auch, während Alrun ib: 
rer Herrin die kofıbaren Jawelen abnimmt und fie um: 
kleidet, fällt kein Wort zwiſchen ihnen. Sorgſam legt 
Alrun alles an Ort und Stelle Dann wendet ſie ſich da 
Frau von Aliboff⸗Harriſon noch immer keine Mlene macht, 
zu reden der Tär zu. ' 

⸗Wänſchen Ste noch meine Dienfte, Madame 7“ 

„Nein.“ 


„Wenn foll ich Ste wecken?“ 

„Gar nicht.“ 

Alrun fühlt fi verletzt durch den außergewöhnlich 
kurzen Ton; doch läßt fie es ſich nicht merken. „Gute 
Nacht. Madame l“ ſagt fie döſlich und greift nach der 
Türklinke. 

„Bleiben Sie noch!“ 

Alrun wendet ji wieder dem Zimmer zu. 

„Sie wünſchen, Madame?“ 

»Ich din ledr unzufrieden mit Ihnen. Sie haben 
ſich deute nacht dö gt unpalſend benommen.“ 

Heißes Rot ſteigt in Alruns Wangen. „Ich verſtehe 
Sie nicht, Madame —“ 


Wirklich nicht? Ich ſpreche natürlich von Ihrem 


"Benehmen dem jungen Rodewald gegenüber. Sie mußten 


feine Aafmerkſamkeiten zurädweifen.“ 

„Das konne ich nicht, one undöflich zu fein, Keine 
Lat Dame würde an meiner Stelle anders gehandelt 
baben. ö 

„Kine junge Dame — das glaube ich wohl. Aber 
Sie vergeſſen, daß Sie ein Dienſtbote find und keine 
lange Dame. Ste akzeptierten die Huldigungen jenes 
Herrn, als ob Sie ſich ihm ebenbürtig ſüdlien.“ 

„Ich fühle mich idm ebenbürtig, Madame.“ Noch 
iſt Alruns Ton rudig; aber ihre fonit fo ſanflen Augen 
beginnen zu funkeln. N 

„Wirtlih P?" lacht Frau von Althoff Harriſon ſchrill 
auf. „Ihre Eitelkeit iſt einfach komiſch. Wenn die Rent: 
ſeligkeit des Schloßderrn Sie für ein paar Stunden aus 
Ihrer Spdäre heraus- hob, fo durften Sie keinen Augenblick 
vergeſſen, wohin Sie eigentlich gehören. Artur Rodewald 
iſt der Sohn des Mannes, den ich heiraten werde. Und 
ich dulde nicht. daß meine Nähmamſell nach meinem zu- 
künftigen Sttefſodn ihre Nitze auswüftl“ 

„Madame l“ 

Alrun dat die Empfindung als habe fie einen Schlog 


ins Giſicht erhalten. Jede Fiber in ihr bebt vor Em: |; 


pdzung. Schon will fie der Frau da vor ihr ins Geſicht 


der Wohnung des Redakteurs zuvor, bei welcher ] de 
geblich belaſtendes Material vorgefunden wurde. I = 
Verhaftete wurde unter ſtarker Polizeibewachung “ 
Glembokie gebracht. 4 
Königshütte. Die deutſchen SM en 8 
verordneten legen ihre Mandate nie eine 
Im Stadtrat in Königshütte beſteht ſeit einige 2-7 
ein Konflikt zwiſchen den deutſchen und polniſte ö 
Stadtverordneten über die Beſetzung des Vizebihe 
meiſters ſowie eines Regierungsrates. Da die 15 
den Deutſchen kein Mandat zukommen loſſen wollte 


ſandten die letzteren an den Vorſitzenden des Stabe iim ober 

ein Schreiben, in dem ſie mitteilen, daß ſie au 10 des i 115 
Aemter verzichten. Unabhängig davon wurde „ überſhreſtunge 
polnischen Mehrheit zum Vizebürgermeiſter Dubiel s nicht anders h 


zum Regierungsrat Abg. Adamek gewählt. 


kung von Ali 
Nakel. Liquidierung einer R 22 5 


äu per 


bande. Seit längerer Zeit graſſierte im Kreile gu Kin as 
und Oswiencim eine Räuberbande, an deren Spitze “ Rauſcher 
gewiſſer Wladyslaw Rembies ſtand. Vorgeſtern 6e Bor neueı 

es der Polizei, die Bande unſchädlich zu meden TE 5 
der Verfolgung der Banditen wurde Rembies Ir‘ fü, it Deut 
verwundet, und als er ſah, daß er nicht mehr an I rund der teet 
men kann, ſchoß er ſich ſelbſt noch eine Kugel!“ Genfer er Zu 
den Kopf 5 b beutja 
3 — auf Dip: 
577 . ware ungen 
Dereine „ Deranſtaltungen, ae 
Vom Freidenkerverein (Deutſche Sektion), Mi nehmen, wenn 
Sonniog, den 20. Marz, vm 10 Ubr vormiuapf 2 Kimmung zu 
J Hansmann einen Vortrag über: „Die Moral dir ＋ dan lde de 


und der Hlallentampt”. 


„Der Frauenfeind“ (Otto Weiningen) 60 Aa deuiſch. ye 
dieſes Tema Wprichi deute abend in der Potldar mont! | . 
bekannte Pabliziſt Wientawa Divgoszomili. 1 Exiſtier 
Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Pe 1 10 Der 18 

Lodz-gentrum. Achtung, ma . eu ;, Di daß ı 
tag, Din % i m hr 880 abet e able % den godr 
Runde ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen der Sänger bittet N A das Oeg 

ber Dorfen! | an Jug 

r SOchei 
Jugendbund 0 1 
der D. S. A. B. de Urainisc 

Lodz⸗Zentrum. Am Sonntag, den 20. März 1.3 „ Ob di 


1 

10 Uhr vormittags, findet eine außerordentliche Deren mu 

mit dem Fahnenkomitee ſtatt, zwecks Beſprechung der sohn“ * D abge 

enthällung. Um pünktliches Erſchelnen bittet der Vorſtand, 
Lodz. Nerd. Große Jofephifeier. Am Seng 

den 19. März l. J., um 7½ Uhr abends, veranftaltet ber 79 60 

bund der Oetsgruppe Zodz-Nord im Parteilobale, Reiterft? el 5 Das G 

eine große Jofephifeier, verbunden mit Tanz und dramatijht! TI band Nen 


führungen. Alle Ortsgruppen werden dazu herzlich einge cn ir für € 15 


u, 
Alexandrow. Am Sonntag, den 20. März l. J. ume lee & | 
nachmittags, findet eine Generalverſammlung mit Jod Fr augen die 
Tagesordnung ſtatt: Bericht des Vorſtandes, des Ka "teile 8 50 
Anträge. Um vollzähliges Ecfheinen wird erſucht. „ en: 
...... ͤ ͤ 
det 


Gewerkſchaftliches. 11 
Berfammlung der Reiger, Scherer, Schlichter | 
Andreher deule, Fiellag e den 18, Marz naa 
10 Ude im Lokale der Dauiſchen Abtetlung, Batril 


ſtrade 109, . 


Achtung, Handweber. Heute, Frallag, um g , , 
nachmtiiage, findet im Lokal in der Retterſtraße 13 pi‘ un igen 
allgemeine Handweberverſammlung fiat. Genoſfen böbalten, . 
ſcheint in Daifen. i ten erhal 


— 
Ihlendern, dab fie ein Macht babe, die Dale,, Mißg 


Artur Rodewalds anzunedmen, denn fie fei jene au 5 1 Der 
idr wahrer Name fei ulcht Gerda Eberhard, ſon denn? I Rn, 
von Alıboff — — Ountgegeb 


Da denkt fie an ihre arme, vunglädliche Mi 


1 Penatoes 
Denkt fie daran, daß lie niemals den Schlüſſel 1 f 4.5 


U 2 
ad 


Gedeimnis ihrer Eltern finden kann, ſodald fie ich | e 
Frau feindlich gegenüderſtellt — — Und feſt pg a dab 
die Zähne zuſammen, damit kein Laut über ihre “ | X 110 


U 


komme. W 1 N 
Ohne ein Wort zu erwidern, verläßt fie god 7 55 Rozt 
benen Hauptes das Zimmer. . 
) 14. nat 
Einige Tage ſpäter iſt es, vormittags gegen 10 


I? 


g,, 

Vor der Tür eines Pitvatzimmeis im Amen 1 1 Allen 
gefängnis geben drei Herren in lebbaftem Geſpi 18 dio Des 
und ab. 1 zu iu Anzle 

„Ich bin meiner Sache ziemlich sicher,“ bemelt d zu n 


N“ 


eine. „Das Kollter iſt das Ihnen gefiohlene, Hit! Fs dei 
5 un des wir 


wald — oder ich laß mich hängen. 


„Nan wir werden ja fehen,” erwidert der e a 
in zweifelndem Tone. „Ich dabe nicht viel Vertian dab N 48 Poli ö 
der Sache. Vor allem dalte ich es für aus geſchloſſe lun! Bi 3 
die Mellini die Diebin iſt — ſelbſt wenn Ihre Venn | N 
fi bestätigen ſollie, lieber Engelhard.“ 8 zul ph Jon Dar 
„Wenn nur der Zeuge Weſenberg ſchon da hr gell sien mien 
wirft Artur ein. „Daß der auch gerade fetzt vernel lun uc an d 
mußte! Vielleicht kommt er zu ſpät, und die Sach ande, ii 
deute noch gar nicht verhandelt werden g | en F 


Detektiv Engelhard schüttelt den Kopf. ab 
„Der kommt, verlallen Sie ſich drauf! 9 1711 
deinade zwei Jahre lang nach dieſen Obrringen gel". | 
und ſitzt, da ich die Dinger aufgelöbert dabe, follit 
im Stich laſſen? Denkt nicht dran!“ 


Gebete | 


Ft 


bei welcher g . Unnötige Aufregung. 
den wurde. a die Hetze gegen Abg. Ulitz. — Seine Auslieferung 
ibewachung MAT beſchloſſen. 
bat der Vorſitzende des „Volksbundes“, Abg. Alitz, 
chen Stadt i an den deutſchen Außenminifter, De. Streſemann, 
date nie de ien Schreiben gerichtet, in dem er dr. Streſemann 
ſeit einiger Ju deren dank für deffen Bemühungen bei der Regelung 
Ie ber oberſchleſiſchen Schulfrage aus fpricht. Diefes Schrei» 


und polm den haben ol us 

des Vizebüge 15 ben die polniſchen Chauviniſten dem Abgeordneten 

Da die Po 100 oherſchleſiſchen Sejm ſehr übel genommen. Die 
n laſſen wolle San dentigen Patrioten fehen darin eine unloyale 
n des Gtabitid in lung dem polniſchen Staate gegenüber. ‚Und da 
daß fie auf de deſhleſichen Sejm ein Antrag auf Auslieferung 
| wurde non Wi übe Abg. Ulitz wegen angeblicher Beihilfe bei Grenz⸗ 
iſter Dubiel un ni Uhreitungen vorlag, fo glaubten die 100-prozentigen 
hlt. anders han deln zu können, als für die Ausliefe- 


zung von Ulitz an das Gericht zu ſtimmen. 
im Kreiſe Ru RETTET 
deren Spitze 


Ra ückrel ; 
igen 9 kauſchers Rückkehr nach Warſchau 


Vor neuen diplomatiſchen Verhandlungen. 


Rembies jdn (Ger der deutſche Geſandte in Warſchau, Miniſter Raus 
ht mehr ene Gr „itt geſtern früh in Warſchau eingetroffen. Auf 
eine ugel 112 der Zuſtimmung der deutſchen Regierung zu den 
. el deutſch⸗polniſchen Vereinbarungen follen als» 
— Be auf piplomatiſchem Wege die deutſch polniſchen 
Mn \ anf, Dungen über die Niederlaſſungsſrage wieder 
ungen, 4 Ahlem men werden. RNauſcher kann natürlich die 
Selilor) a nehmen mit den polniſchen Stellen erſt wieder auf. 
dom gl Min en, wenn auch das polniſche Kabinett feine Zus 
Moral der gl nach gas zu den Genſer Vereinbarungen gegeben hat. 
dh ade der Dinge iſt damit zu rechnen, daß alſo 
I der gi wenigen Tagen der Weg zur Wiederaufnahme 
hing). 50 eutſchpolniſchen Verhandlungen freige worden iſt. 
dilharmonle "" 


1  rtiert eine utrainiſche Kampfes⸗ 


5 Ei: del 5 organiſation? 

tel 5 6% cl Der „Kurjer Il. Codz.“ bringt geſtern die Mach ⸗ 

bor, Sul Daf daß unter der uzrainiſchen Jugend eine in 

104 0% de daß aebeudiie 5 beebzeitet Died, 
nd | pie egan der Kampfesorganiſation der uzrai⸗ 

den Dr alten Jugend if. In der leßten Nummer der 


De Wurde die Ermordung des Kurators Sobinjli 
di Oben, wobei dae Blatt feltitellt, daß den Schuß 
Urainiiche Kampfesorganiſallon getan hat. 
au. die Informationen des Blattes ſtimmen, 
abgewartet werden. 


| Agasytonfti denkt an feine Agrarier. 


band Dae Finanzminiſterium hat der Landwirtſchofte⸗ 
einen Keodit in Höhe von 2 Millionen Sloly 


! 


ich einge iche e ue &, . 

3 l. I um ne ag Brei erteilt. Mit dieſen 2 Millionen be- 
mi N 7 

des ga belt e Sie Sweck gewährten Keodite 


die Opfer der Maiereigniſſe erhalten 


Schlier W Invalidenrenten. 

ar mcih, fie das Warſchauer Regierungsbommiſſariat hat 

ng, Peta? den Arch Dormittlung des Arbeite miniſteriume an 
den Staate präſidenten mit dem Erſuchen gewandt, 

ag, um 2 % Mu „nährend der Malereignſſſe Geichädigten Renten 

iron nfareilen. Die auf dieſe Weiſe bedachten Arbeite- 

Genossen, , apa) gen follen die Bezeichnung „Sipilinvaliden, 


en ſollen auch die Familien der Ge- 


Mißgeſchick des „Monitor Polſti⸗“. 
j nn Der „Monitor Poljti* vom 10. März hat be- 
1 gegeben, daß an Stelle dee verſtorbenen deutſchen 
nn ors Szezepanik Hire Julius Kalus aus Kat- 
O8 in den Senat einzieht. 


fe fi 1 * Be Aun Felle = ſich abi 5 a 51 Kalue vor 
t u en . “ f 
Mm 95 Veeſchtigen mü 1 f er „Monitor“ wird 
de * = 
fie I 54 Rozwadowſti, Zagurſti, Zymirſti. 

N. Die drei angeklagten Generale. 

MM: Die Aaterſuchung gegen dieſe drei bei der 
gegen 10 lu, nen verhafteten Generale nähert ſich ihrem 
Unterug en Rozwadowſzi ſoll demrächſt aus der Holt 
Geſpiach 5 gallen werden. Sagurſki, der ſich die Ueberjchrei- 

di des Budgets zuſchulden kommen ließ, erhielt 
pemurlt Ann Anblagcakte mit der Aufforderung, dazu Stel- 

ann Nod Iba zu nehmen. Das Aaterſuchunge verfahren gegen 
, 01 Faulen it bereite beendet. Der Termin des Pro- 
© gew es wird demnächſt auge ſetzt werden. 
nd [ — — 


N Polizeitommiſſar Dobiecki droht mit 
1; Hungerſtreik. 
art 


n e es a 

1 don Der dor einigen Tagen verhaftete Polizei- 

9 a ich mſar Dobieczi hat, wie bereits von uns berichtet, 
W Ba 


c, an die Gerichtsbehöeden mit dem Eeſuchen ge. 

| . f - 
x St 5 pen k, ihn gegen eine niedrige Kaufionejumme auf 
8 0 Fuß zu ſetzen. Das Gericht iſt der Bitte 
30 6. deſe lechie jedoch nicht nachgekommen und hat ab- 
fl 6 se eu bat. Dobiecki ſandte nun wiederum ein Schrei- 
al n un Ln den Anterſuchunge richter in dem er nochmals 


Anterfuchungsrichter hat das zweite Schreiben Do- 
dieckis jzdoch mit Stillſchweigen übergangen. 
Hoffentlich hat der Herr Polizeikommiſſar den 
Hungerſireiß ſchon begonnen. Uebung macht den 
Meilter. Wenn Dobiecki feinen Poften ale Kom ⸗ 
miſſar verlieren wird, Bann er ſich dem neueſten Er · 
werbszweig ale Hungerkünſtler zuwenden. 


Engliſche Werber für China 
in Bulgarien? 


Sofiofer Blätter berichten über das Auftauchen 
ongliſcher Agenten zue Bawerbung bulgariſcher 
Freiwilliger für China und nennen die Namen 
mehrerer bereits angeworbener Unteroffiziere. Das 
„Siowo“ verurteilt die Anwerbung in einem ſcharfen 
Metitel und verlangt behördliche Maßnahmen gegen 
die Ausnutzung der nationalen Notlage. Die eng; 
liſche Geſandtſchaft beſtreitet die Richtigkeit der An- 
gaben der bulgariſchen Blätter und erklärt, daß ſie 
den angeblich Angeworbenen das Diſum verwei⸗ 
gern würde. 


® ® 
Tagesnuenigkeiten. 

Der „heldenhafte“ Stadtpräſident. 
Cynarſti verhandelt mit den ſtädtiſchen Angeſtellten 
nur unter dem Schutz der Polizei. 

Erſt vor kurzem hatten wir Gelegenheit, über das 
taktloſe Verhalten des Stadtpräſidenten Cynarſki gegen: 
über den Vertretern der ſtädtiſchen Angeſtellten zu 
berichten und ſchon wieder hat der Stadtpräſident durch 
eine ähnliche Tat feine Präfiventenwürde bekundet. 
Vorgeſtern begaben ſich zu dem Stadipräfidenten Cy⸗ 
narſki die Vertreter der Zwiſchenverbandskommiſſion 
der Angeſtellten gemeinnütziger Inſtitutionen. Die 
Delegation beſtand aus 70 Perſonen. Sie ließ ſich 
beim Stabtpräfidenten anmelden. Der Herr Präſtdent 
erklätte, die Abordnung nach Erledigung der lauſenden 
Angelegenheiten zu empfangen. Die Abordnung war⸗ 
tete einige Stunden. Schließlich ließ der Präfident der 
Abordnung durch den Diener den Beſcheid zugehen, er 
könne heute wegen Zeitmangels die Delegation nicht 
empfangen. Auch die gewünſchte Konferenz könne er 
infolge Ermüdung nicht einberufen. 

Dieſes Verhalten des Stadtoberhauptes rief bei 
den Wartenden helle Entrüſtung hervor. Proteſt⸗ und 
Schimpfrufe wurden laut. Herr Cynarjfi bekam es mit 
der Angſt zu tun und rief die Polizei herbei. Eine 
Abteilung ſchneidiger Poliziſten marſchierte in das 
Magiſtratsgebäude. Der führer dieſer Hüter der öffent⸗ 
lichen Ordnung, ein Wachtmeiſter, begab ſich in das 
Zimmer des Stadtpräſidenten und verſuchte zu ver⸗ 
mitteln. Der unter dem Schutze der Polizei etwas 
freier aufatmende Präſident ließ ſich dazu bewegen, die 
Konferenz mit den Angeſtellten anzuberaumen. 

Seitens des Magiſtrats nahm an derſelben der 
Direktor der Präſtdialabteilung des Magiſtrats Zalewſki 
teil. Die Verbands vertreter erklärten, das Beſtreben 
des Verbandes ſei, das gegenſeitige Verhältnis zu klären 
und die Kollektivabmachung auf gehörige Weiſe zu 
erledigen. Die Abmachung müſſe alle Kanaliſations⸗ 
arbeiter ſowie sämtliche Saiſonarbeiter, die in den 
ſtädtiſchen Inſtitutionen beihäftigt ſeien, umfoſſen. Die 
Verbände ſchieben hierbei nur eine Neuerung vor, und 
zwar ſoll die Vereinbarung nicht bloß für ein Jahr 
verpflichten, ſondern für längere Zeit. Jede der vertrag: 
ſchließenden Seiten ſei berechtigt, den Vertrag vor dem 
1. Oktober eines jeden Jahres zu kündigen. Was die 
Gehaltsfrage betrifft, fo ſollen die Angeſtellten dieſe 
Erhöhungen erhalten, die die Textilarbeiter zuletzt er⸗ 
hielten ſowie auf Grund des gegenwärtigen Stteiks noch 
erhalten werden. Die Löhne der Saiſonarbeiter müßten 
ſomit um 50 Prozent höher ſein als diejenigen der 
ſtändigen Arbeiter. Direktor Zalewſki verſprach, dieſe 
Angelegenheit der nächſten Magiſtratsſitzung zu unter⸗ 
breiten. (E) 


Auslands päſſe für die Kaufleute. In Ans 
betracht deſſen, daß gegenwärtig in den verſchiedenen 
Staaten des Weſtens die Zeit der Veranſtaltung von 
Meſſen begonnen hat, hat die Regierung den Kauf⸗ 
leuten eine anſehnliche Zahl von Auslandspäſſen zur 
Verfügung geſtellt. Das Wojewodſchafisamt hat ſpe⸗ 
zielle Weiſungen betreffs der Erleichterungen bei der 
Verabfolgung von Auslandspöſſen an Kaufleute, die 
ſich nach dem Auslande zur Meſſe begeben, erhalten. (E) 


Lodz ſchenkt Marſchall Pilſudſti zum Nas 


menstag ein Flugzeug. Das Komitee zum feſtlichen. 


Begehen des Namenstages des erſten Marſchalls der 
Republik Polen in Lodz hat beſchleſſen, dem Marſchall 
ein Flugzeug zu ſtiften. Zwecks Aufbringung der 
Mittel wurde eine Sammlung in den Kreiſen der In⸗ 
duſtriellen, Kaufleute u. a. veranſtaltet. Die Samm⸗ 
lung hat dem Komitee ſoviel Geld eingebracht, daß das 
Flugzeug auf den Namen des Marſchalls Pilſudſki er⸗ 
worben werden kann. Das Feſikomitee hat den Plan 
der Feſtlichkeiten ebenfalls ſchon feſtgeſetzt. Heute abend 
findet ein Zapfenſtreich der Militärkapellen verbunden 
mit Fackelzug durch die Straßen der Stadt ſtatt. Mor⸗ 
gen abend 8.15 Uhr feierliche Akademie im Saale der 
Philharmonie. f 

Der Magiſtrat wird von der Wojewod⸗ 
ſchaft ſtreng beauſſichtigt. In Zuſammenhang mit 
der Beſtätigung des vom Stadtrat beſchloſſenen Budgets 


e 
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für das Jahr 1927 durch die Wofewodſchaft hat die⸗ 
felbe von dem Innenminiſterium Weiſung betreffs Aus⸗ 
übung einer ſtrengen Kontrolle über die Lodzer Selbſt⸗ 
verwaltung erhalten. Das Wofewodſchaftsamt hat bei 
der Durchſicht des Budgets feſtzuſtellen, ob dasſelbe 
mit der allgemeinen Politik des Staates in Einklang 
zu bringen und ob es der Aus druck einer planmäßigen 
Wirtſchafts politik der ſtädtiſchen Selbstverwaltung iſt. 
Ferner ſoll feſtgeſtellt werden, ob die Höhe der vor⸗ 
geſehenen Steuern die Zahlungsfähigkeit der Steuer⸗ 
zahler nicht manchmal überſteigt und nicht im Wider⸗ 
ſpruch zu den Bedürfniſſen der Induſtrie und des 
Handels ſteht (E) — Die Sorge der Regierung um 
die Induftriellen iſt geradezu rührend. Sie läßt aus» 
drücklich feſtſtellen, ob das Budget der Stadt nicht etwa 
im Widerſpruch zu den Bedürfniſſen der Induſtrie und 
des Handels ſteht. Aber ob das Budget den Bedürf⸗ 
niſſen der Arbeiterſchaft auch nur einigermaßen ent⸗ 
ſpricht, das läßt unſere Regierung gleichgültig; derſelben 
Arbeiterſchaft, die der Pilſudſki⸗Bartel⸗Regierung zum 
Siege verholfen hat. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzinſki, Petri⸗ 
kauer 164, W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembielinſki, 
Andrzeja 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; M. Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowſta, Brzezinſkta 56. 

Elternverſammlung in der Schule Nr. 103. 
Am Sonntag, den 20. März, um 3 Uhr nachm., findet 
in der Schule Nr. 103, in der Wulczanſka 117, eine 
Elternverſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Angelegen⸗ 
heiten zur Sprache gelangen werden, wird um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen aller Eltern freundlichſt gebeten. 

Ein Magiſtratsbeamter wegen Unterſchla⸗ 
gung verurteilt. Der Kaſſierer der öffentlichen Ge⸗ 
ſundheitsabteilung beim Lodzer Magiſtrat, Alfons Schick⸗ 
tanz, 41 Jahre alt, hatte im Spätſommer v. J. Urlaub 
erhalten. Es vertrat ihn der Magiſtrats beamte Gig» 
munt Parol, der bei der Durchſicht der Bücher feſtſtellte, 
daß Schicktanz eine Reihe von Summen der Stadtlaſſe 
nicht zugeführt hatte. Der Fehlbetrag belief ſich auf 


insgeſamt 4051,68 Zloty. Als Schicktanz von ſeinem 


Urlaub zurückgekehrt war, wurde er feſtgenommen. Er 
hatte ſich nun geſtern vor dem Bezirksgericht zu ver⸗ 


Gefängnis und Verluſt der Rechte. 2 


Uchtung, Hausverwalter! Vor dem Fa 


Bezirksgericht hatte ſich der Verwalter des Hau 
Mila 56, Sigelſchiffer, dafür zu verantworten, daß er 
einen gewiſſen Fiydman als in dieſem Haufe wohnhaft 
einmeldete, trotzdem Fiydman dort gar nicht wohnte. 
Die Einmeldung erfolgte zu dem Zwecke, um Fiydman 
die Erlangung eines Auslandspaſſes zu ermöglichen. 
Sigelſchiffer wurde zu 1½ Jahren Gefängnis verurteilt. 
Bigamie. Eugen Birnbaum, orthodoxen Glau⸗ 
bensbelenntniſſes, ließ ſich am 28. Juni 1923 in der 


ev.⸗luih. Kirche zu Zgierz mit einer gewiſſen Amanda 


Reinert trauen. Nach etwa einjähriger Ehe jagte Birn⸗ 
baum ſeine junge Frau, die kurz vor der Entbindung 
ſtand, aus dem Hauſe und blieb allen Bitten gegenübet, 
ſie wieder zu ſich zu nehmen, taub. Die Frau war 
gezwungen, zu ihren Eltern zurückzukehren. Inzwiſchen 
hatte Birnbaum die 19 Jahre alte Helene Koſinſta 


kennen gelernt, mit der er ſich in einer katholiſchen 


Kirche in Lodz am 9. Oktober 1926 trauen ließ, nach⸗ 
dem er dem Geiſtlichen einen alten ruſſiſchen Paß und 
ſein Militärbuch vorgelegt hatte, aus denen hervorging, 
daß er unverheiratet ſei. Beide Frauen haben jedoch 
durch Zufall in Erfahrung gebracht, daß ſich Birnbaum 


a 


antworten, wo er erklärte, wegen Ueberbürdung mit 
Arbeit nicht dazu gekommen zu ſein, die Fehlbeträge 
der Stadikaſſe zuzuführen. Das Gericht ſchenkte ihm 
jedoch keinen Glauben und verurteilte ihn zu 1 Jahr 


der Bigamie ſchuldig gemacht hat und die zweite Frau 


erſtattete der Polizei Anzeige. Birnbaum hatte ſich nun 
geſtern vor dem Bezirksgericht zu verantworten, das 
ihn wegen Benutzung veralteter Aus weis papiere zu 
6 Monaten und wegen Bigamie zu 1 Jahr und drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. Beide Strafen wurden 


in 1 und 3 Monate Beſſerungsanſtalt zuſammengezogen. 


Opfer der Arbeit. In der Tabakfabrik in der 
Kopernita 62 geriet die 30 Jahre alte Arbeiterin 
Marie Urbaniak, Nowomieſſka 25, in das Getriebe einer 
Maſchine und zog ſich arge Verletzungen an der linken 
Hand zu. — In der Fabtik in der Roficinifa 91 wurde 
det 23 Jahre alte Arbeiter Rudolf Schütz von einer 


Maſchine erfaßt, wobei er eine erhebliche Verletzung an 


der rechten Hand erlitt. In beiden Fällen erteilte ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. — Im 
Julianower Park wurde der 29 Jahre alte Arbeiter 


Tadeusz Brzezinſkti aus Klein Lagiewniki beim Holz» 9 


fällen von einem Baumſtamm zu Boden geriſſen, wo⸗ 


bei er ſich einen Bruch des linken Beines zuzog. Er 
wurde von einem Rettungswagen nach den St. Jo⸗ 
ſephs Krankenhaus gebracht. (a) 5 

Lebensmüde. Im Hofe, Nowomiejifa 19, trank 


die 22 Jahre alte arbeits: und obdachloſe Ryfka Altner 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jodtinktur. Hauseinwohner 


bemerkten die ohnmächtig Daliegende und benachrichtigten 
die Rettungsbereitſchaſt, deren Arzt die Lebensmüde in 
bedenklichem Zuſtande nach dem Radogoszezer Spital 
brachte. Die Altner hatte zu dieſem letzten Schritt ihre 
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Zuflucht genommen, weil ſie aus Verzweiflung über 


ihre troſtloſe Lage nicht mehr ein und aus wußte. 


(a) 


Ein neugeborenes Kind von Schweinen 
aufgefreſſen. Am 16. November v. J. kam die Magd 
Anna Ludwig, 22 Jahre alt, im Dorfe Lomnik, Gem. 
Ruzyca, Kreis Lodz, in die Wehen. Da ſie arbeits⸗ 
und obdachlos war, ging ſie in die Scheune ihres ehe⸗ 

\ \ 
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maligen Brotherrn Nobert Meier, wo fie niederkam. 
Nach der Geburt des Kindes legte ſie dieſes hinter der 
Scheune auf einen Kartoffelhaufen, fie ſelbſt brach aber 
in der Scheune entkräftet zuſammen. Als der Beſitzer 
des Gehöftes um 7 Uhr früh die Scheune betrat, ſah 
er das Mädchen in ihrem Blute liegen. Er verſtändigte 
ſich mit ſeiner Frau und beide kamen überein, der Po⸗ 
lizei Mitteilung zu machen, da ſie das neugeborene 
Kind nicht finden konnten. Als der Mann mit dem 
Poliziſten zurückkam, geſtand die Ludwig, das Kind auf 
den Kartoffelhaufen gelegt zu haben. Man ſah fofort 
nach, doch war das Kind nicht mehr vorhanden. Da 
man nun glaubte, die junge Mutter hätte gelogen, 
ſuchte man überall nach, doch vergebens. Schließlich 
ſtellte es ſich heraus, daß das neugeborene Kind von 
den frei herumlaufenden Schweinen aufgefreſſen wor⸗ 
den war. Geſtern hatte ſich die Ludwig vor dem Be⸗ 
zürksgericht zu verantworten. Sie erklärte, das Kind 
nach der Geburt auf den Kartoffelhaufen gelegt zu 
haben. Sie habe es lebend geboren, denn es habe 
noch ungefähr 5 Minuten geſchrien. Dann ſei das Ge⸗ 
ſchrei verſtummt, und ſie glaube, daß es von Hunden 
gefrefjen worden ſei. Da es aber erwieſen ift, daß ein 
Hund Menſchenfleiſch nicht anrührt und da keine Ueber⸗ 
teſte von dem Kinde aufgefunden wurden, bleibt nur 
noch die eine Möglichkeit übrig, daß es den Schweinen 
zum Opfer gefallen iſt. Nach Vernehmung der Zeugen 
verurteilte das Gericht die Angeklagte zu einem Jahr 
Gefängnis, unter Anrechnung der Unterfuhungshaft. (a) 


Die Wahlen der Handelsrichter. Wie bereits 
geſtern berichtet, fanden die Wahlen der Handelsrichter 
des Lodzer Bezirksgerichts für die nächſten zwei Jahre 
vorgeſtern ſtatt. Auf Grund des neuen Handelsgeſetzes 
wurden 20 Richter und 20 Vertreter gewählt. Es 
wurden zwei Kandidatenliſten eingereicht. Die erſte 
Lifte wurde in einer Sitzung der Lodzer Börfe ſeitens 
der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelsorganiſationen auf: 

eſtellt und enthielt u. a. folgende Namen: Babiacki 
Eduard, Barcinſki, Biedermann, Eiſenbraun, Ender, 
Freidenberg, Geyer u. a. Die zweite Kandidatenliſte 
wurde vom Zenttalverband der Kaufleute, Induſtriellen 
und Handwerker (Petrikauer 10) eingereicht und ent⸗ 
hielt Namen wie: Bialer, Bronowſki, Buhle, Halpern, 
Kon, Klikar, Triebe. Die Sitzung leitete Stadtpräfident 
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Cynarſki. Die Vertreter der kleineren und mittleren 
Handelsunternehmen legten Proteſt dagegen ein, daß 
auf beiden Kandidatenliſten auch nicht ein Vertreter 
dieſes Handelszweiges aufgeſtellt iſt. Ein von ihnen 
eingebrachter Antrag auf Vertagung der Wahlen wurde 
abgelehnt. Nachdem die Wahlen vorgenommen worden 
waten, wurde die Sitzung des erſten Tages geſchloſſen 
und die Zählung der Stimmen auf den nächſten Tag 
verſchoben. 


Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 


Der Liederabend Chenkins. Am Sonntag, 
den 20. d. M. findet im Saale der Philharmonie ein 
Liederabend Chenkins ſtatt. Herr Chenkin hat diesmal 
ganz neue und unbekannte Lieder gewählt, welche er 
im Sonntag⸗Konzert zum Vortrag bringen wird. Das 
Intereſſe iſt groß. Eintrittskarten zu populären Preiſen. 


Das Frühkonzert des Philharmoniſchen 
Orcheſters. Wie bereits mitgeteilt, findet am kommen⸗ 
den Sonntag, den 20. d. M., im Saale der Philharmonie 
das 9. Frühkonzert unter Leitung von Bronislaw Szulc 
ſtatt. Das Occheſter führt die Werke von Weber, 
Beethoven, Bizet, Saint⸗Saens, Tſchaikowſky u. a. aus. 

Das Konzert von Artur Rubinftein. Wie 
vorauszuſehen war, hat das Konzert des genialen 
Pianiſten Artur Rubinſtein in unſerer Stadt außer⸗ 
gewöhnliches Intereſſe hervorgerufen. Der größte Teil 
der Eintrittskarten war ſofort vergriffen. Der Künſtler 
kommt am Montag, den 21. d. M., und hat für das 
Lodzer Konzert die Perlen feines reihen Repertoirs 
gewählt. 

Karin Michaelis ſpricht in Lodz. Wie wir 
nunmehr erfahren, wird die berühmte däniſche Schrift⸗ 
ſtelletin am 26 d. M. in Lodz ſprechen. Karin Michaelis, 
deren „Gefährliches der Frau“ einſt jo großes Aufjehen 
erregt hat, iſt bekanntlich auf einer Vortragstournee 
durch Europa begriffen. Die Ehereſormatorin hat in 
Berlin und Wien ihre Vorträge wiederholen müſſen, fo 
ſtark war der Zuſtrom des weiblichen und männlichen 
Publikums. Auch in Lodz dürfte ist Vortrag, der im 


Tue e, Kirchlicher Anzeiger. 
Urche 


Ziturgiſche Pafſionsandacht in der St. Trinitatie- 
Diefe heute, um ½8 Uhr abends, in der St. Tri» 


.% 


Saale der Philharmonie ftattfinden wird, gut beilf 
ſein, iſt doch das Thema, über das ſie ſprechen 
höchſt intereſſant Liebe... Ehe... Scheidung 


Kurze Nachrichten. 


Der ehemalige Staats ſekretar von 


Litowſk, wurde in Berlin Unter den Linden von eil 

Motorradfahrer überfahren und ſchwer verletzt. v. a 

mann erlangte erſt am nächſten Tage das Bewußt 

wieder. Sein Befinden hat ſich inzwiſchen zwar 

Ala iſt aber immer noch ernſt und gibt zu Bede 
nlaß. 


<< r 
Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.92 

16 März 17. März 
Belgien 124.75 124.78 
Holland 359.00 359.10 
London 43.55 43.56 
Neuyork 8.95 8.95 
Paris 35.13 35.13 
Prag 26.57 26.57 
gürich 172.58 172.56 
Italien 40.72!/, 41.22 
Wien 126.18 126.10 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 17. März wurden für 100 gloty geaabltı 


Hondon 43.50 
Zürich 58.30 
Berlin 46.71-47.15 
Auszadlung auf Warſchan 46 93—47 17 
Kattowitz 46 83—47.07 
Voſen 46 83—47.07 
Danzig 57.58—57.72 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchan⸗ 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz 8.928 0 
in Warſchau: 8.93½. Der Goldrubel 4.74. 


Verlages und verantwortllcher Echelftlelter: Stv. E. 1“, 
bruck: 5 Beranswſtl, Lodz, Deirifanerfirabe 109. 


— 


Ku 
mann, der geiſtige Vater des Friedens von gu | 


Medaille 


WoölczahsKa-Strasse 109, 


Ausſtellung 
Rom 1926 


Tel. 30-08 


Glasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrit 
und Bernidlungsanftalt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 
Hand», Stell: und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Streng reelle Bedienung. 


1845 
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Sonntag, den 20. März l. J., um 4 Uhr nad) 
mittags, findet im Saale des Kirchengeſang vereins, 
Konſtantinerſtr 4, ein 


Fumilien-Abend 


unter freundlicher Mitwirkung von hie⸗ 
figen Kirchengsſangvereinen ſtatt. 


Im Programm ſind vorgeſehen: Chorgeſänge, 
muſikaliſche und dramatlſche Aufführungen. 

Der Reingewinn iſt für die Ab⸗ 
tragung der Bauſchuld des Zu⸗ 
bardzer Bethauſes beſtimmt. 


Es ladet hierzu herzlichſt ein 
502 der Feſtausſchuß. 


Mieiski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 


Od wtorku, d. 15 do poniedzialku, d. 21 marca, wlacznie 
Poczatek seansöw dla miodziezy codz. o g. 2.30 i 4 30 
(w soboty i niedziele o godz. 1i 2.30 p. p.) 
Poczatek seanssw dla dorostych codz. o g 6.30 i 8.30 
(w soboty i niedziele o g. 4.30, 6.30 i 8.30) 


„Kurier CarsKi“ 


Dramat w 10-ciu czesciach (I serja) wedlug powiesci 
JulesVerne’a pt „Michel Suogoff“ W rolach glöwnych 
Iwan Mozzuchin i Natalja Kowanko. 

Ceny miejsc dia mlodziesy; I—25, 1II—20, III—10 gr. 

* „ „ doroslych: I—70, 11—60, III—30 gr. 


Oeſſentlicher Dank. 


der Jugendbund der 
D. S. H. p., Ortsgruppe 
Bdunfta-Wola, beſtimmte 
vom Reingewinn der letzten 
Theater auffährung 20 Zloty 
65 Gr. für die Armen der 
Gemeinde Zounſka⸗ Wola. 
Dank im Namen der Bedach⸗ 
ten. Möge unſere Jugend mit 
wahrhaft warmherzigem 
Derftändnis für die Not uns 
ſerer Zeit erfüllt werden. 
Paftor G. Eehmann, 


Lehrling 


kann ſich melden bei Gebr. 
Lichmaniak, Wulczanita- 
tr. 117. 506 


Sämtliche 


Schloſſerarbeiten 


und aller hand Reparaturen 
weden ſchnell und billig 
ausgeführt. Aufträge ſind 
an A. Wude, Targoma 55, 
zu richten. 45 


Dr. med. 


R. Stupel 


Szkolna 12 
Haut-, Haar⸗ u. Geſchlechts. 
leiden, Licht- und Elektro- 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie.) 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


nitatisbirche ſtattfindende inurgiſche Andacht ſoll wieder 
durch Befänge verſchönert werden. Der gemiſchte Chor 
der evangellſchen Brüdergemeine unter der Zeitung von 
Herten J. Matzte wird das innige „Chriftus war für uns 
geſtorben“ von G. Scheel vortragen. Dazu kommen 
andere Gefänge von freiwilligen Kräften. Das Thema 
der Andacht: „Chriftus und die Seinen auf dem Paffionse 
wege“. Paſtor ©. Schedler. 

Paſſlonsveſper. heute, Seeitag, abends 8 Uhr 
findet in der St. Johanniskirche die Zweite Pofflonsvejper 
Ratt. den muflzalifhen Ausbau derfelben hat der 
Richengefangverein „Reol', unter Zeitung des herrn 
Rapellmeiſters J. Matzke übernommen, Vorgetragen wird: 
1) „Sebet“ von Kich. Detloff Cello — herr Menge; 
2) „Deo Gloria“ von G CTeſchner: Geige — Herr S. Effen⸗ 
berg; 3) „Ih ſehe dich, mein Jeſu, bluten“ von J. W, 
Frank: Sopranſolo — Fel. F. Hamann, Cello — herr 
J. Menge und Orgelbegleltung — Herr O. Schmidt; 
4) „Here, wie liegen vor dir mit unſerm Gebet" von 
W. herrmann, Op. 40: gemiſchter Chor; 5) „Paffions» 
kantete“ von hermann Eilemann: gemiſchter Chor und 
Baß ſolo — Herr R. Bräutigam. das Thema der Wort⸗ 
verfündigung lautet: „Ein wunderſames Teftament”, Je- 
dermann iſt herzlich willkommen. Ein ſtelwilliges Opfer 
für die St. Matthalkirche it herzlich erbeten. 


Paſtor J. Dietrich. 


Modelltiſchler “ 


unverheiratete für alle Arbeiten zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Lohn nach Vereinbarung Lebens» 
lauf und Zeugnisabſchriſten find zu richten an: 
Zaklady Przemyslowe, Sp. 2 ogr. odp., Nie- 
zychowo, poczta Bialosliwie, powiat Wyrzysk. 
ea FL yet Brent ee ER Frhr 


Former 


unverheiratet, für Handformerei zum ſoforſigen 
Antritt geſucht. Lohn nach Tarif. Lebenslauf 
und Zeugnisabſchriften ſind zu richten an: 
Zaklady Przemystowe, Sp. 2 ogr. odp., Nie- 
zy chowo, poczta Bialosliwie, powiat Wyrzysk. 
.. ͤ ... BEE NE REN NET 


Sprechſtunden | Ortsgruppe Rodz-Nord 
in der Ortsgruppe Reiter - Straße Nr. 13, 
Lodz ⸗ Zentrum der Der Vorſtand des Jugend» 

D. S. A. P. bundes nimmt Eintragungen 
Montag, 6—7 Uhr: Gen. | dreimal wöchentlich, d. h. 

Semmler in Krankenkaſſen-⸗[ Montage, Mittwochs und 

und Partelangelegenheiten; | Freitags entgegen. Dort⸗ 


£05 


7—8: Sen. J. Richter — | felbft wird auch Auskunft 
Bezirksliſten und Marten» | in Sachen des Jugendbundes 
verteilung. erteilt. 


Dienstag, 5—6 Uhr: Gen. 
Rotlotet in Arbeitslofen» 
angelegenheiten. 
Mitwoch, 7—8 Uhr: Gen. 
J. Richter — Bezirksliſten 
und Markenvertellung. 
Montag 6—7, Mittwoch6— 7 
und Freitag 6—7 Uhr: Ben. 
6. Ewald — in Partei» 
und Kranbenkaſſenangele⸗ 
genheiten. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 

Sprechſtunden von 7— 9 Ahr 

Montag: die Genofjen Feier 
und Sinjer 

Mittwoch: Feinkeru. Sinſer 


Donnerstag: Feier u. Ditt- 
brenner 


Sonnabend: Genofe Freie 


Freltag, den 18. mis 


Polen 
Warſchan 11½ m 10kW 33.28: wilt 
4.30 —4.48: Peg 


nachrichten, Wetterbericht; 

nachrichten; 4.455. 40: Ainderiunde; 5.40 1 0 
N e 46.407: Allerlei; 77.25 Spa 
7.30—7.45: Landwirtſchoftliche nachtichtenz 8.18 a 
tragung aus der Philharmonie: Nostomfti: „Step * m 
türe; Rozyelt. Konzert, für Klavier; Szymanomill: a, 
fonie Ur. 2, anſchließend: Letzte Nachrichten, Zeiland 


Ausland 


6 
Berlin 488, m IkW 4.0: Klavlervortra gt if 
Kapelle Gebrüder Steiner; 8.30: B. Brecht: „Mang, 
mann“. Breslau 515, m W. 4.30: Bilder al , 
Oſten) Antechaltungskonzert 8.28: Zorbing 
8 428 % m 9kW 3.30: Fugendnunde) “pi 
onzert, Hamburg 394, m 9kW 7.25: Kiendli dig 
Evangellmann“. Leipzig 365,8m SEW 4.30: 
mittage konzert 8.15: Konzert und Rezitationen. g 
gart 579% m i0 ) 4.15: Kachmittags konzert l 
Ginfoniekonzert; 9 (Karlsruhe): Caflmir-Hangel- Mente; 
„Deutfäes Rech. Budapelt 555 m 3kW 4 Bi 
Königsberg 329,7 m 1,5 K 85 


mas: „Mignon“. 
Haydn: „Die Jahreszeiten‘, Oslo 401,5 m 1,555 
wagner: Walküre (Auszlige), München 559 


1,5kW 8.15: Schiller: „Wallenfteins Tos FE 
„FFF. en ee 


Büro 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DSA | 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Ofſizine, Parterre 


EN 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen 
Wohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergt, 
Anfertigung von Gefuchen an alle 
Behörden, 
Anfertigung von Gerichtstlagelh 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſeh ö 
ten täglich von 10 bis I Uhr und von 
bis 7 Uhr, außer Sonn- und Feiertagen. 


Sonnaben 
nabend 


